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D ie ListederBotschafterin-
nen und Botschafter von

Frankfurts neuester Kampa-
gne kann sich wirklich sehen
lassen. Von Moderatorin Bär-
bel Schäfer und Radiomodera-
tor Tim Frühling über den
Hund Abby bis zu Deutsch-
lands reichweitenstärkstem
Tiktok-Nutzer Younes Zarou,
dem Bahnbabo und Fußballe-
rin Laura Freigang.Unddazwi-
schen zahlreiche Menschen,
deren Namen der Öffentlich-
keit vielleicht nicht bekannt,
die aber in ihrer ehrenamtli-
chen Arbeit genauso wichtig
sind. Und diese Menschen
sichtbar zu machen, genau
darum geht es bei der Frank-
furter Kampagne „Jahr des En-
gagements“.
Oberbürgermeister Mike Jo-

sef (SPD)hatdieKampagnezur
Chefsache gemacht. „Das Eh-
renamt hält die Stadt zusam-
men“, sagteeramDienstagbei
der Auftaktveranstaltung. In
fast allen Bereichen und häu-
fig ganz unbemerkt engagie-
ren sich viele Menschen täg-
lich freiwillig. Die Fragen wa-
ren nun, wie man die Bedeu-
tung ihrer Arbeit besser
hervorheben und auch die
Vielfalt des Ehrenamts zeigen
könnte. Gemeinsam mit der
Stiftung Polytechnische Ge-
sellschaft, der Handwerks-
kammer Frankfurt und der In-
dustrie- und Handelskammer
Frankfurt gestaltete die Stadt
das Programm des Kampa-
gnenjahrs.
„Wir wollen die Engagierten

zuWort kommen lassen“, sag-
te Josef. Und so werden nun
PlakateinderStadtaufgestellt,
die jene Menschen zeigen.
Auch auf einer Internetseite
sind weitere Engagierte zu se-
hen und bis in den Dezember
hinein wird es immer wieder
Aktionen und Veranstaltun-
gengeben.
„Beim Ehrenamt sind die

Möglichkeitensovielfältigwie

unsere Stadt selbst“, sagte
Stadtverordnetenvorsteherin
Hilime Arslaner (Grüne).
Gleichwohl sei das Engage-
ment kein Opfer, das man er-
bringe,sonderneingegenseiti-
ges Geschenk, von dem die
Freiwilligen, aber auch die an-
dere Seite profitiere. Ehren-
amt mache Spaß, sei sinnstif-
tend, verbindeMenschen,ma-
che Selbstwirksamkeit erleb-
bar, entwickle Kompetenzen
undneuePerspektivenunder-
mögliche manchmal sogar
Freundschaften, hob Arslaner
hervor.
Frank E.P. Dievernich, Vor-

standsvorsitzender der Stif-
tung Polytechnische Gesell-
schaft, ist überzeugt, dass frei-
williges Engagement „Teil der
DNA dieser Stadt“ ist. Die Stif-
tung hat sich für das Kampa-

gnenjahr die „Frankfurter Be-
gegnungen“ erdacht. Sie sol-
lenMenschenzusammenbrin-
gen, die etwas bewegen wol-
len. Sie richtet sich an bereits
Engagierte und solche, die es
gernewerdenwürden–sie sol-
len einander begegnen, sich
vernetzenundinspirieren.
GeplantsindvierTerminean

unterschiedlichen Orten. Der
Auftakt istam28.Maivon18.30
bis21Uhr inderDeutschenNa-
tionalbibliothek, Adickesallee
1.Weitere Termine sind der 23.
September, der2.Oktoberund
der3.Dezember.
Bahnbabo Peter Wirth,

selbstEhrenamtlicher,präsen-
tierte einGedicht zumThema.
„Ohne Liebe und Zuversicht
funktioniert unsere Gesell-
schaft nicht.“ Und Ehrenamt
istLiebe.

Kampagne „Jahr des Engagements“ stellt ehrenamtlich Tätige ins Rampenlicht

VON STEVEN MICKSCH

Frankfurt feiert Freiwillige

OberbürgermeisterMike Josef (5.v.r.) und StadtverordnetenvorsteherinHilimeArsla-
ner (in grün) mit Botschafterinnen und Botschaftern der Kampagne. RENATE HOYER

E s warte Arbeit auf uns,
schreibt Martin Oetting

auf seiner Internetseite: „Wir
brauchen eine Wirtschaft, die
im21. Jahrhundert funktioniert
–unddieunsallenunddemPla-
neten dient, anstatt andersher-
um.“ Und in seinen Youtube-Vi-
deos fragt er sinngemäß, „seid
ihr es auch so leid, immer zu
verlieren?“.
Was er damit meint, können

Interessierte direkt von ihm er-
fahren: am Donnerstag, 19.
März, in der „Klimakneipe“ des
Koala-Kollektivs, von 19 bis 21
Uhr in der ehemaligen Don-
dorf-Druckerei, Gabriel-Ries-
ser-Weg3 inBockenheim.
Oettinghabe lange imMarke-

ting für kapitalistische Unter-
nehmen gearbeitet, heißt es in
der Einladung, bis der Amts-
antritt Donald Trumps in den
Vereinigten Staaten ihm zu
denkengegebenhabe–undihn
offenbar veranlasste umzuden-
ken. Die bisherige Sprache und
die Formen des Protests seien
verbraucht, sagt er: Sie funktio-
niertennichtmehr,animierten
nicht mehr die Unentschlosse-
nen zum Handeln, sondern
dienten vielmehr den Gegne-
r:innen jeder Veränderung als
Zielscheibe.
Bewegungen für eine bessere

Welt benötigten folglich „eine
neue Sprache, eine neue Sym-
bolikundneueProtestformen“.
Welche Strategien hilfreich
sind, wie sich Kräfte vereinen
lassen, „damit wir endlich
nicht mehr verlieren“, darüber
kann das Klimakneipenpubli-
kum mitdiskutieren. Der Ein-
tritt ist frei. ill

Nicht mehr
verlieren
Martin Oetting
in der „Klimakneipe“

D er Frankfurter Arbeits-
markt kriselt: Die Zahl

der erwerbslosen Menschen
ist auf 30.000 angestiegen, so
viele waren es zuletzt wäh-
rendder Finanzkrise.Auchbei
den Ausbildungen zeichnet
sich ein besorgniserregender
Trend ab: Zwar gibt es 2026 im
Vergleich zum vorigen Jahr 20
Prozent mehr Bewerber:in-
nen. Gleichzeitig aber ist die
Zahl der Ausbildungsplätze
um29Prozentgesunken.
Ruben Meister hat Glück ge-

habt. Er übernimmt in seinem
Ausbildungsbetrieb, dem FSV
Frankfurt, zahlreiche Aufga-
ben. Er lernt, wie kaufmänni-
sche Arbeit funktioniert, und
kümmert sich an Spieltagen
um die Videotechnik. Zwi-
schendurch unterstützt er
auch immerwieder beim Trai-
ning der Mannschaften. „Ich
wurdedirekt fest insTeamein-
gebunden“, sagt Meister. An
seine Ausbildungsstelle ist er
allerdings über einen kleinen

Umweg gekommen: die Ein-
stiegsqualifizierung.
Dieses Projekt hat die Agen-

tur für Arbeit Frankfurt wäh-
rend der Woche der Ausbil-
dung vorgestellt. Bei der Ein-
stiegsqualifizierung handelt
es sich um ein sozialversiche-
rungspflichtiges Praktikum,
das junge Menschen absolvie-
ren, damit der Betrieb sie an-
schließend als Auszubildende
übernimmt.
Meister ist einer von insge-

samt 43 jungen Menschen in
Frankfurt, die im vorigen Jahr
eine Einstiegsqualifizierung
absolviert haben. Bis zu zwölf
Monate begleitet die Arbeits-
agentur die Praktikant:innen
beim Berufseinstieg. Außer-
dem bezahlt sie die Prakti-
kumsvergütung.
Die Deutsche Gesellschaft

für InternationaleZusammen-
arbeit (GIZ) bezuschusse bei
ihren Praktikant:innen zu-
dem Jobticket und Mittag-
essen, sagt Ausbildungskoor-
dinatorin Esther Berrens. Ins-
gesamt erhielten die Prakti-

kant:innen somit etwa 500
Euro im Monat. Die GIZ setzt
die Einstiegsqualifizierung
vorwiegend dafür ein, junge
Menschen mit Fluchthinter-
grund auf eine Ausbildung
vorzubereiten. „Manchmal
passt ein Bewerber, spricht
aber noch zu schlecht
Deutsch“, sagt Berrens. Die
Einstiegsqualifizierung er-

möglicheesdann, indenBeruf
hineinzuschauen – und paral-
lel die Deutschkenntnisse zu
verbessern. Die Erfahrung ha-
be gezeigt, dass man im An-
schluss viele von ihnen in die
Ausbildung übernehmen kön-
ne.
Mit Projekten wie der Ein-

stiegsqualifizierung wolle
man Ausbildungsberufe stär-
ken, sagt Björn Krienke, der
Leiter der Frankfurter Arbeits-
agentur. „Wegendesdemogra-
fischenWandelsunddesFach-
kräftemangels ist es wichtig,
dass Unternehmen in Auszu-
bildende investieren.“
Ruben Meister sagt, ihm ha-

be die Einstiegsqualifizierung
geholfen, sich in der Ausbil-
dung zurechtzufinden. Davor,
währenddessen und auch
nach der Übernahme als Aus-
zubildender habe die Arbeits-
agentur ihn gut beraten. Das
einzigeManko:Durchdenspä-
ten Einstieg in die Ausbildung
fehlen ihm einige Monate an
Inhalten aus der Berufsschule.
DieholtderAzubinunnach.

Bedarf an Ausbildungsplätzen ist groß
Mehr Bewerbungen als Stellen / Einstiegspraktika sollen den Trend umkehren

VON MARCEL FOLTMER

D ie Universität des 3. Le-
bensalters (U3L)wirbtmit

„Studieren wie an der Uni“ für
dasSommersemester2026.Da-
mit bietet sie primär Seniorin-
nen und Senioren an, sich aka-
demischweiterzubilden.Diese
können sich ein eigenes Studi-
enprogramm zusammenstel-
lenunddabeiausüberhundert
Veranstaltungen wählen. Die
U3L kooperiert auch mit der
Goethe-Universität Frankfurt.
Alle Interessierten können

am 31. März ab 14 Uhr eine In-
formationsveranstaltung be-
suchen. Von 14.00 bis 15.30 Uhr
stellt die U3L im HZ 4 im Hör-
saalzentrum ihr Programm
vor. Der Hörsaal befindet sich
am Theodor-W.-Adorno-Platz 5
auf dem Campus Westend der
Goethe-Universität.
Es gibt Kurzvorträge zu den

Zielen, Teilnahmebedingun-
gen und dem Programmange-
bot der U3L. Um 15.30 Uhr
schließt eine Führung über
denCampusWestendan,Treff-
punkt ist das Foyer vorHörsaal
4. Interessierte können sich
auch online zuschalten. Den
Zoom-Link veröffentlicht die
U3L vorab unter www.u3l.uni-
frankfurt.de inderRubrik „Ak-
tuelles“.
Die Vorlesungen können die

TeilnehmerinnenundTeilneh-
merabdem14.April besuchen.
Einschreiben können sie sich
bereits ab dem 1. April. Vom 1.
März bis einschließlich 30.
AprilkönnensichInteressierte
anmelden. Ab dem kommen-
den Sommersemester zahlen
die Studentinnen und Studen-
ten eine Gebühr von 175 Euro,
umandemProgrammteilneh-
men zu können. Wer einen
Frankfurt-Passhatodereinver-
gleichbares Einkommen nach-
weisen kann, zahlt nur zehn
Euro.
Rund 3.000 Personen nutzen

das Weiterbildungsangebot je-
des Semester. Abschlüsse, Zer-
tifikate und Zeugnisse gibt es
für das Bildungsprogramm
nicht. Der Anspruch liege viel-
mehr im lebenslangen Lernen
und darin, sich mit anderen
auszutauschen, schreibt die
U3L. prlg

Studieren
im
Ruhestand
Goethe-Universität
stellt neues
Programm vor

K ein Baum wird im Frank-
furter Stadtwald gefällt,

um Holz aus wirtschaftlichen
Gründen zu verkaufen: Diese
„Leitplanke“ der Frankfurter
Umweltpolitik hat Klimadezer-
nentin Tina Zapf-Rodríguez
(Grüne) aus Anlass des Interna-
tionalen Tages des Waldes (21.
März) bekräftigt. „Eingriffe er-
folgen aus Gründen der Ver-
kehrssicherheit, der Ausbil-
dung unserer Förster:innen
oder der nachhaltigen Wald-
pflege“, teilte die Stadträtin
mit. „Ziel ist immer der Erhalt
des Waldes als Naturraum, Na-
herholungsgebiet und Ort des
Klimaschutzes.“
Zugleich kündigte sie an, ein

„flächenscharfes Gutachten“
solle Schutzflächen sowie Be-
reichefüreinebehutsame,öko-
logisch begründeteWaldpflege
definieren. Es soll die Grundla-
ge für weitere Entscheidungen
sein, unter Berücksichtigung
wissenschaftlicher Erkenntnis-
se, ökologischer Belange und
praktischer Erfahrungen. „Un-
ser Stadtwald ist mehr als eine
Grünfläche. Er ist ein Stück un-
serer Identität, ein Lebensraum
fürArtenvielfalt, einOrt der Er-
holung und ein aktiver Beitrag
zum Klimaschutz“, sagte Zapf-
Rodríguez. ill

Kein Holz
für Profite
Stadträtin zum
Tag des Waldes

D er Paritätische Betreu-
ungsverein Frankfurt hat

für Donnerstag, 19. März, zwei
Vorträge rund um das Thema
Vorsorge organisiert. Christian
Braun, Richter am Amtsge-
richt, wird darüber sprechen,
wie man rechtzeitig vorsorgt
und eine Betreuung vermeidet.
Anschließend erläutert Psych-
iater und Gutachter Christo-
pher Karsten, wieman eine Pa-
tientenverfügung gestaltet. Die
Vorträge dauern von 14 bis 18
Uhr in der DJH-Jugendherber-
ge, Deutschherrnufer 12. Die
Veranstaltung ist kostenlos, ei-
neAnmeldungnichtnötig. mic

Vorträge über
Vorsorge
Patientenverfügung
richtig aufsetzen

WETTBEWERB
Ein Fotowettbewerb soll eh-
renamtlichesEngagement in
Bilderneinfangen.Gesucht
sindFotos,dieEhrenamtliche
inAktionoderbeimFür-
andere-da-seinzeigen.

Gewinne sindeinZeppelin-
flug,eineFahrt imEbbelwei-
ExpressodereinLogenbesuch
beieinemEintracht-Spiel.

Einsendeschluss istder31.
August.DieSiegerehrung
findetbeiderAbschlussver-
anstaltungam12.Dezember
statt.

Alle Veranstaltungenunter
www.engagement-ffm.de im
Internet. mic

PROGRAMME
Die Einstiegsqualifizierung ist
einAngebotderArbeitsagen-
turnebenbetreutenAusbil-
dungen.EinBerufsorientie-
rungspraktikumkannebenso
beimEinstieg indieArbeits-
welthelfen.

Die lokaleArbeitsagenturberät
jungeMenschenunter0800/
4555500beiFragenzum
Berufseinstieg.Onlinekön-
nensichJugendlicheauf
arbeitsagentur.de/bildung
informieren. prmf
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